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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpfleg-
mg als Beauftragte des Königlich Preußischen Kriegs-
ninisteriums (Reichsmilitärfiskus ) zu Berlin wird er-
inächtigt , die Besitzer von Roggen , Weizen , Gerste oder
Hafer aufzufordern , ihr bestimmte Mengen auch an un-
jedroschenem Getreide , das sich in Preußen befindet , zu
stberlaffen. Die Zentralstelle wird durch jeden ihrer Ge-
chäftsführer : Oekonomierat Burckhardt und Bankdirektor
aartmann vertreten . Eine solche Aufforderung hat ge-
näß § 2 Abs. 2 des Gesetzes, Bete. Höchstpreise vomRI August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom,7 . Dezember 1914 (RGBl . S . 516) die Wirkung , daß

^Verfügungen über die von ihr betroffenen Gegenstände
richtig sind ; den rechtsgeschästlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
>der Arrestvollziehung erfolgen. Die Aufforderung wird
mwirksam , wenn sie nicht binnen einer Woche, nachdem
ie dem von ihr Betroffenen zugegangen ist, durch Erlaß
-er zuständigen Behörde bestätigt wird . Zuständig sind
sie Landräte (in Hohenzollern die Oberamtmänner ) und
,ie Polizeiverwaltungen der Stadtkreise , in deren Bezirk
4ch das Getreide befindet ; im Landespolizeibezirk Berlin
fit der Polizeipräsident von Berlin zuständig.
I Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide -Ge-
eellschaft mit beschränkter Haftung in Berlin erteilt,
r Berlin , den 23 . Dezember 1914.

Der Minister Der Minister für Landwirtschaft,
nie Handel und Gewerbe . Domänen u. Forsten.
^ Dr . Sydow . I . V . : Küster.

Der Minister des Innern.
I . V . : Drews.

*
* *

AurWrunVanwelluns
zu

dem Gesetz, betr . Höchstpreise vom 4. August 1914, in
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dez. 1914

(RGBl . S . 516),
der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Roggen,

" Gerste und Weizen , vom 19. Dezember 1914
$ (RGBl . S . 528),

der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Hafer,
vom 19. Dezember 1914

(RGBl . S . 531),
. der Bekanntmachung über die Höchstpreise für Kleie,

vom 19. Dezember 1914
(RGBl . S . 533).*)

*) In der nachstehenden Ausführungsanweisung angeführt l . unter
der Bezeichnung: „HPr .", 2. : „Getr .", 3. „Haf." , 4. „Kl.".

Zwischen den Schlachten.
Kriegsroman von Otto  Elster.

(Nachdruck verboten.)
Der alte Kapitän mußte sich gegen einen Baum

azehnen, um nicht in die Knie zu sinken. So furchtbar, so
'twrecklich, so vernichtend, so auflösend hatte er sich die
’Ltr er l“ 9e  der Armee nicht gedacht, in deren Mitte Fr

elbst die glänzendsten Siege erfochten hatte . Dieser
iFuusug erinnerte ihn an die Schilderungen der Flucht
^,iach Leipzig und Waterloo, die er von älteren Kameraden
4i seiner Jugend gehört hatte. Das Herz erbebte ihm
j,ier dem traurigen Anblick, die Tränen quollen ihm über
rfle^ eingefallenen Wangen, er bemerkte es nicht, daß er
«einte , er starrte mit brennenden Augen auf die vorüber-
-- ehenden Truppen wie auf eine schreckenerregende Fata«̂organa.

drängte sich die Kolonne der vorwärts Hastenden
lach der einen Seite der Straße zusammen. Ein Reiter-
rupp sprengte auf Pfalzburg zu, ein General mit seiner
pmte.^ Der General saß starr und finster auf dem reich

Ungesäumten Pferde ; er warf keinen Blick auf die
«moralisierte Truppe , sondern jagte dahin, als wolle er
«m furchtbaren Anblick entfliehen. Seine Adjutanten und
Ordonnanzen folgten ihm. indem sie die Köpfe tief auf
le Halse ihrer Pferde senkten und scheue Blicke nach
emts und links sandten, von wo ihnen drohende Zurufe
er ermatteten Soldaten entgegenschallten.
, »Halt !« ertönte an der Spitze der Kolonne das
ommando. Die Soldaten hörten anfangs nicht auf das
ommando, sie drängten vorwärts . Da stemmten sich
men die Offiziere entgegen, schrieen und wüteten , packten
nzelne der frechsten Burschen vor die Brust, stießen sie
ruck — ein drohendes Murren ging durch die Kolonne.
’er  sie gehorchten endlich dem Kommando, sie hielt, und
-̂ " ^ elnen Soldaten warfen sich rechts und links in den

: nie^et' in dumpfer Verzweiflung vor sich

.Weshalb läßt man uns nicht nach Pfalzburg hinein?"

Artikel 1
(Zu § 5 HPr ., 8 6 Abs. 1 Getr .. 8 1 Abs. 2 Haf .)

Die Festsetzung von Höchstpreisen für Verkäufe von
Gerste und Hafer an Kleinhändler oder Verbraucher bei
Umsätzen, die 3 Tonnen (60 Zentner ) nicht übersteigen,
wird in den Städten über 10000 Einwohner und in den
selbständigen Städten der Provinz Hannover den Ge¬
meindevorständen (Magistraten ), im übrigen den Land¬
räten übertragen.

Vor der Festsetzung sind Sachverständige über die
Notwendigkeit der Maßregel und über die Höhe der Höchst¬
preise zu hören . Es ist zu beachten, daß zwischen den
Höchstpreisen, die der Bundesrat festgesetzt hat , und dem
festzusetzenden Höchstpreise eine angemessene Spannung
für die Kosten des Transports , der Einlagerung , Behand¬
lung und der Abfuhr vom Lager sowie für den Umsatz
im Zwischen- und Kleinhandel bestehen muß . Soweit
erforderlich , sind verschiedene Höchstpreise für den Verkauf
an den Kleinhändler und für den Verkauf an den Ver¬
braucher festzusetzen.

Die Höchstpreise sind in ortsüblicher Weise bekannt
zu machen.

Die Festsetzungen sind umgehend in vierfacher Aus¬
fertigung dem Regierungspräsidenten mitzuteilen , welcher
ein Stück dem Oberpräsidenten und zwei mir , dem Mi¬
nister für Handel und Gewerbe , vorzulegen hat . ^

- (Artikel 2. «i ~ :V~
(Zu 8 2 Abs 2 Getr ., 8 2 Abs . 2 Haf. )

Die Regierungspräsidenten sind zuständig , für Neben¬
orte einen niedrigeren Höchstpreis festzusetzen.

Artikel 3.
(Zu 8 2 Abs. 1- 3, 8 3 HPr .)

Zuständige Behörde für das in 8 2 Abs. 1—3, 8 3
HPr . vorgesehene Verfahren bei der Uebertragung des
Eigentums an Getreide sind die Landräte (in Hohenzollern
die Ober -Amtmänner ) und die Polizeiverwaltungen der
Stadtkreise , in deren Bezirk sich die Gegenstände befinden;
im Landespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von
Berlin zuständig.

Artikel 4.
(Zu 8 2 Abs. 1 HPr .)

1. Der Antragsteller hat den Besitzer der Gegenstände,
gegen den das Verfahren einzuleiten ist , den Ort , an dem
sie sich befinden , ihre Art und Menge sowie den Preis
zu bezeichnen, den er für angemessen hält und unbe¬
schadet der endgültigen Festsetzung des Uebernahmepreises
zu zahlen bereit ist . Der Antragsteller hat ferner die
Person zu bezeichnen, die er zur Üebernahme der Gegen¬
stände bevollmächtigt hat.

2 . Anträgen auf Einleitung des Berfahrens zwecks
Uebertragung des Eigentums an gedroschenem und un-
gedroschenem Getreide , die von der Zentralstelle zur Be¬
schaffung der Heeresverpflegung (Berlin , W. 66 , Abgeord¬
netenhaus ) und von der Kriegs -Getreide -Gesellschaft m.

knurrte ein bärtiger Znave in der Nähe des Kapitäns
Hofier. „Seit vierundzwanzig Stunden im Gefecht und
auf dem Rückmarsch, die preußischen Ulanen im Nacken,
nichts zu essen und zu trinken — das mag der Teufel
ertragen !"

„In Pfalzburg gibt es gefüllte Magazine ", meinte
ein afrikanischer Jäger , der neben dem Turko im Grase
lag, „da könnten wir wieder einmal ordentlich einhauen.
Aber das muß natürlich für die Herren Generäle auf¬
gespart bleiben."

„Der Henker hole die Generäle !" fluchte der Zuave.
„Sie haben uns bei Froschoiller verraten und jetzt lassen
sie uns verhungern !"

„Wie ist's , Kamerad ", entgegnete der andere, „wollen
wir auf eigene Faust versuchen, uns etwas für unseren
hohlen Magen zu verschaffen? Ich kenne hier herum die
Gegend. Dort in den Dörfern Ouatre -Vents und Les
Baracques gibt's noch manchen feisten Hühnerbraten und
gefüllte Tonnen Wein. Kommst du mit ?"

„Gewiß komme ich mit , und den Bauern möchte ich
sehen, der mir nicht sein letztes Huhn , seinen letzten Liter
Wein herausrückt !"

Die beiden wilden , halb verhungerten Burschen
schlichen davon und verschwanden nach kurzem hinter den
Hecken der ersten Gehöfte von Ouatre -Vents.

Großer Gott , war das der Geist, welcher jetzt die
Armee beherrschte? Ein grimmiger Zorn erfaßte den
alten Kapitän , er hätte den beiden am liebsten seinen
Krückstock zu kosten gegeben.

Mehrere Bauernwagen mit Verwundeten beladen,
rollten vorüber . Sanitätssoldaten begleiteten sie. Das
erinnerte Kapitän Hoffer an seinen erkrankten Sohn , und
rasch schritt er dem Tore Pfalzburgs zu.

Innerhalb der Festung herrschte noch größere Un¬
ordnung als draußen auf der Landstraße . Auf dem großen
Platz inmitten des Städtchens lagerten Flüchtlinge aus
der Schlacht in wildem Durcheinander . Verwundeten¬
transporte rasselten über das holprige Pflaster : hier und
da versuchten die Offiziere Ordnung in den Wirrwarr zu
bringen . Vergebens , man hörte nicht auf sie. In de»

b. H. (Berlin , NW. 7, Prinz Louis Ferdinandstraße 1)
gestellt werden , ist stattzugeben , ohne daß zu prüfen ist,
ob der Antrag durch ein öffentliches Interesse begründet
ist und ob die Umstände es rechtfertigen , das Verfahren
gerade gegen den im Anträge bezeichneten Besitzer ein¬
zuleiten.

3. Im Uebrigen können Anträge nur von Kommunen
gestellt werden . Sie sind an die für die Kommune zu¬
ständige Kommunalaufsichtsbehörde zu richten , welche
prüft , ob ein öffentliches Interesse für den Antrag vor¬
liegt . Befinden sich die Gegenstände in ihrem Bezirke , so
prüft sie ferner, ob die Umstände es rechtfertigen , das
Verfahren gerade gegen den im Anträge bezeichneten Be¬
sitzer einzuleiten ; gegebenenfalls gibt sie den Antrag an die
nach Art . 3 zuständige Behörde zur Durchführung des
Verfahrens weiter . Liegt ein öffentliches Interesse für
den Antrag vor , befinden sich aber die Gegenstände nicht
im Bezirke der Kommunalaufsichtsbehörde , so hat diese
den Antrag der nach Art . 3 örtlich zuständigen Behörde
vorzulegen . Diese prüft , ob die Umstände es rechtfertigen,
das Verfahren gerade gegen den im Anträge bezeichneten
Besitzer einzuleiten . Werden beide Fragen bejaht und ge¬
hören die Behörden zu einem Regierungsbezirke , so wird
das Verfahren durchgeführt ; gehören die Behörden ver¬
schiedenen Regierungsbezirken an , so ist der Antrag den
Unterzeichneten Ministern vorzulegen , welche darüber ent¬
scheiden, ob das Verfahren einzuleiten ist. Wenn die
Kommunalaufsichtsbehörde die von ihr zu prüfende Frage
bejaht , die örtlich zuständige Behörde aber die von ihr
zu prüfende Frage verneint , so entscheidet die nächst höhere
Behörde, innerhalb einer Provinz ;der Oberpräsident , ob
der Antrag der sZentralinstanz vorzulegen ist.

Artikel 5.
(Zu 8 2 Abs. 2 Satz 3 HPr .)

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
und by  Kriegs -Getreide-Gesellschaft in . b . H . meiden er¬
mächtigt , an den Besitzer der in Anspruch genoinmenen
Gegenstände eine Aufforderung zu erlassen, welche die in
8 2 Abs. 2 HPr . bestimmte Wirkung besitzt.

Artikel 6.
(Zu 8 2 Abs. 2 Satz 1, 2 HPr.

Die zuständige Behörde hat einen Antrag auf Ueber¬
tragung des Eigentums dem Besitzer der Gegenstände
umgehend , nötigenfalls telegraphisch, rnitzuteilen . Die
Uebermittelung erfolgt im Wege der vereinfachten Zu¬
stellung oder durch eingeschriebenenBrief , bei Telegrammen
gegen Empfangsanzeige . Bei der Mitteilung ist der Be¬
sitzer der Gegenstände aufzufordern , sie dem ' Antragsteller
zu überlassen und der Behörde binnen einer zu be¬
stimmenden kurzen Frist mitzuteilen , ob die Gegenstände
dem Antragsteller freihändig verkauft worden sind . Für
den Fall , daß ein freihändiger Verkauf nicht zustande ge¬
kommen ist oder eine Antwort des Besitzers nicht eingeht,
ist ihm in Anssicht zu stellen, daß die Anordnung auf
Uebertragung des Eigentums erfolgen wird und daß vor-

Cafes und Wirtshäusern drängten sich die Soldaten und
Offiziere. Die Bürger brachten den erschöpften Kriegern
und den Verwundeten Speise und Trank und lauschten
mit ängstlichen Gesichtern den Erzählungen aus der un¬
glücklichen Schlacht. Vor der Kommandantur hielt das
Gefolge des Generals : dieser selbst befand sich im Bureau des
Kommandanten. Ordonnanzen und Adjutanten flogen hin
und wieder. Die lagernden Truppen achteten nicht auf
sie; niemand folgte ihren Winken und Rufen , mit denen
sie die Soldaten zum Weitermarsch aufforderten.

Vergebens suchte der alte Kapitän nach einen Arzt.
Die beiden Zivilärzte der Stadt waren mit ihren Kollegen
vom Militär im Hospital beschäftigt. Wer kümwerte sich
jetzt um die Kranken außerhalb der Hospitäler ? Endlich
gelang es dem Kapitän einen ihn befreundeten Militär¬
arzt zu sprechen.

„Doktor, Sie müssen mit mir kommen, in meinem
Hause liegt mein Sohn schwer krank."

„Ihr Sohn ? Ich denke, er ist bei der Armee ?"
„Heute nacht kam er verwundet bei uns crn. Jetzt

liegt er im heftigen Fieber."
„Sacrebleu, Kapitän ! Ich kann Sie nicht begleiten!

Hab' hier alle Hände voll zu tun . Bringen Sie Ihren
Sohn hierher."

„Ich fürchte, er stirbt uns auf dem Transport
hierher."

„So schlimm steht's ? — Aber, wahrhaftig , Kapitän,
Sie müssen ihn herbringen. Niemand von uns Ärzten ist
jetzt hief entbehrlich! Und wenn Sie Ihren Sohn bei sich
behalten, läuft er Gefahr, den Preußen in die Hände zu
fallen. Morgen können die Preußen hier sein."

„Und will man sich hier nicht von neuern ver¬
teidigen?"

„Hier — verteidigen? Mit den Truppen ? Ah,
Kapitän, Sie hatten doch sonst ein scharfes militärisches
Auge! Nein, wir ziehen uns hinter die Mosel nach Metz
zurück."

(Fortsetzung folgt.)



behältlich her endgültigen Festsetzung des Uebernahme-
preiscs eine Abschlagszahlung festgesetzt werden wird.

In der Mitteilung ist darauf hinzuweisen , daß gegen
die Aufforderung nur geltend gemacht werden kann , daß
Landwirten , die zur Fortführung ihrer Wirtschaft er¬
forderlichen Porräte zu belassen sind und daß die Ueber-
tragUNg des Eigentums sich nicht auf Saatgetreide er¬
streckt, das nachweislich aus landwirtschaftlichen Betrieben
stammt , die sich in den letzten zwei Jahren mit dem Ver¬
kauf von Saatgetreide befaßt haben . Der Empfänger
der Aufforderung ist zu ersuchen, seine etwaigen Ein¬
wendungen sofort geltend zu machen und zu begründen.
In der Mitteilung ist ferner darauf hinzuweisen , daß ein
Einwand , die in Anspruch genommenen Gegenstände seien
zur Erfüllung früherer Verkäufe bestimmt , in den Ver¬
ordnungen des Bundesrats keine Stütze findet . Auf die
in § 2 Abs. 2 HPr . vorgesehene Wirkung der Auffor¬
derung und auf die in ß 6 Ziff . 3 a. a. O . enthaltene
Strafvorschrift ist der Besitzer unter Anführung der Be¬
stimmungen besonders hinzuweisen.

Abschrift der Aufforderung ist dem Antragsteller mit-
zuteileu.

Artikel 7.
Hat eine der in Artikel 5 genannten Organisationen

eine Aufforderung gemäß § 2 Abs. 2 Satz 2 HPr . er¬
lassen und stellt sie bei der zuständigen Behörde den An¬
trag , die Aufforderung zu bestätigen , so ist die Bestä¬
tigung unverzüglich zu verfügen . Gleichzeitig ist die be¬
hördliche Aufforderung gemäß Artikel 6 zu erlassen.

Artikel 8.
Weist der Besitzer der Gegenstände nach, daß er sie

dem Antragsteller verkauft hat , so ist das Verfahren nicht
fortzusetzen. Anderenfalls sind die zulässigen Einwend¬
ungen auf dem schnellsten Wege und soweit erforderlich
unter Zuziehung eines unbeteiligten Sachverständigen
zu erörtern.

Demnächst ist die Uebertragung des Eigentums auf
den Antragsteller anzuordnen und eine sofort fällige Ab¬
schlagszahlung in Höhe von etwa s/4 des vom Antrag¬
steller als angemessen bezeichneten Preises (Art . 4 Ziff . l)
festzusetzen. Für die Uebermittlung der Anordnung gelten
dieselben Vorschriften wie für die Aufforderung . Die An¬
ordnung ist auch dem Antragsteller mitzuteilen.

In 'der Mitteilung der Anordnung ist der Besitzer der
Gegenstände auf die durch § 2 Abs. 3 HPr . begründete
Verpflichtung zur Verwahrung der Gegenstände hinzu¬
weisen . Bei der Festsetzung der Frist ist auf das von dem
Antragsteller verfolgte öffentliche Interesse und auf die
Hindernisse , die sich einer raschen Abwicklung seiner Ge¬
schäfte in der Kegel entgegenstellen werden , ausreichend
Rücksicht zu nehmen.

Eine Vergütung für die Verwahrung ist festzusetzen,
wenn dem bisherigen Besitzer durch die Erfüllung der
ihm obliegenden Pflicht nachweisbar besondere Unkosten
erwachsen.

Artikel 9.
Bezieht sich der Antrag auf ungedroschenes Getreide,

so erstrecken sich die Wirkungen der Aufforderung (Art . 5,
6 , 6a) auch auf den Halm , bis das Getreide ausgedroschen
ist . Die Anordnung ist nach Erörterung von Einwen¬
dungen zu erlassen ohne daß es darauf ankommt , ob das
Getreide ausgedroschen ist. Das Eigentum an dem Ge¬
treide geht auf den Antragsteller nicht schon mit der Zu¬
stellung der Anordnungen , sondern erst dann über , sobald
das Getreide ausgedroschen ist . Die Abschlagszahlung
(Art . 7 Abs. 2) ist auch in solchen Fällen bei Erlaß der
Anordnung festzusetzen; ihre Fälligkeit bestimmt sich nach
dem Zeitpunkt , zu dem das Ausdreschen tatsächlich be¬
endet ist . Bezieht sich die Anordnung auf große Mengen
von ungedroschenem Getreide , so ist die Abschlagszahlung
derart zu zerlegen , daß ihre Teile fällig werden, sobald
mindestens 15 Tonnen ausgedroschen sind.

Bei der Bestimmung der Frist , binnen welcher das
Getreide von dem von der Anordnung Betroffenen aus¬
gedroschen werden soll , sind die wirtschaftlichen Verhältnisse
des von der Anordnung Betroffenen und das Interesse
des Antragstellers zu berücksichtigen. Die Frist kann auf
begründeten Antrag verlängert werden . Ein etwa er¬
forderlich weidendes Zwangsverfahren ist mit den in der
Verordnung angegebenen Mitteln mit dem größten Nach¬
druck durchzuführen.

Artikel 10.
Beschwerden gegen die Verfügung der zuständigen Be¬

hörde haben keine aufschiebende Wirkung , lieber Be¬
schwerden entscheidet endgültig der Regierungspräsident
und , falls sich die Beschwerde gegen Verfügungen des Polizei¬
präsidenten von Berlin richtet, der Oberpräsident von Berlin.

Wird durch den Veschwerdebescheid die Menge der
Gegenstände , deren Eigentum übertragen worden ist , herab¬
gesetzt, so hat der Antragsteller dem Beschwerdeführer den
Unterschied herauszugeben.

Artikel 11.
(8 2 Abs. 4 HPr .)

Der Uebernahmepreis wird von der für die Anordnung
auf Uebertragung des Eigentums zuständigen Behörde
(Art . 3) festgesetzt. Gegen die Festsetzung ist' binnen einer
Woche nach Bekanntgabe die Beschwerde an den Regie¬
rungspräsidenten zulässig . Dieser entscheidet endgültig.

Gegen eine Festsetzung, die von dem Polizeipräsidenten
von Berlin getroffen ist, findet keine Beschwerde statt.

Vor der Festsetzung des Uebernahmepreises sind als
Sachverständige mindestens ein Landwirt und ein mit
dem Getreidehandel vertrauter Kaufmann zu hören , falls
nicht der Besitzer der Gegenstände und der Antragsteller
aus die Anhörung verzichten.

Artikel 12.
Bei der Festsetzung des Uebernahmepreises ist der Höchst¬

preis sowie die Güte und Verwertbarkeit der Gegenstände
zu berücksichtigen. Bezieht sich die Anordnung auf un¬
gedroschenes Getreide , so ist derjenige Höchstpreis zu be¬
rücksichtigen, der zur Zeit der Anordnung galt , auch wenn
zu der Zeit , bis zu der das Getreide auszudreschen ist,
nach § 7 Getr . ein höherer Höchstpreis gilt . Auch im
übrigen ist auf eine Veränderung der Höchstpreise, die
zwischen der Anordnung und der Festsetzung des Ueber¬

nahmepreises stattgefunden hat , keine Rücksicht zu nehmen.
Ter Höchstpreis bestimmt sich nach dem Orte , an dem

sich das Getreide zur Zeit der Aufforderung befindet.
Artikel 13.

Der Höchstpreis gilt für gute , gesunde , trockene Ware.
Für geringere Ware sind angemessene Abzüge zu machen.

Der von der Anordnung Betroffene hat der zuständigen
Behörde oder einem von ihr Beauftragten sowie dem Be¬
vollmächtigten des Antragstellers die Entnahme von Proben
zu gestatten.

Artikel 14.
Unter der Verwertbarkeit des Getreides ist die wirt¬

schaftlich-kaufmännische Verwertungsmöglichkeit der Ware
zu verstehen.

Nach ß 2 Abs. 1 Getr ., Haf . ist zwar der Höchstpreis
an den in 8 l nicht genannten Orten (Nebenorten ) gleich
dem Höchstpreis des nächstgelegenen in § 1 genannten
Ortes (Hauptortes ). Diese Vorschrift hat indessen nicht
die Bedeutung , daß jeder Besitzer von Getreide innerhalb
eines Hauptortbezirkes ohne Rücksicht auf die Frachtlage
seiner Verladestation den Anspruch erheben kann, bei der
Feststellung des Uebernahmepreises ebenso behandelt zu
werden , wie der günstigst belegene Besitzer. Vorteile , die
der Besitzer mittels der Versendung der Ware an andere
Orte mit höherem Höchstpreis erzielen könnte , sind nicht
zu berücksichtigen.

Da gemäß 8 8 Abs. 3 Getr ., 8 4 Abs. 3 Haf . der
Höchstpreis die Kosten der Beförderung bis zur Verlade¬
stelle des Ortes , von dem die Ware mit der • Bahn oder
zu Wasser versandt wird , sowie die Kosten des Einladens
daselbst einschließt, so müssen diese Kosten, falls sie der
Besitzer des in Anspruch genommenen Getreides für die
Versendung nicht auf sich nimmt , bei dem Uebernahme-
preis in Ansatz gebracht werden.

Durch 8 8 Abs. 4 Getr ., 8 4 Abs. 4 Haf . ist klarge¬
stellt worden , daß der Höchstpreis infolge des Umsatzes
des Getreides durch den Handel beim Verbraucher oder
Verarbeiter letzten Endes nur um 4 M . gesteigert sein
darf , und daß daneben nur noch die Fracht von dem
Abnahmeort und die Vergütung für die Säcke zu Lasten
des Verbrauchers oder Verarbeiters gehen dürfen . Wer
als Besitzer von Getreide der Dienste des örtlichen Handels
bei der Herrichtung marktgängiger Ware , bei der Ver¬
mittlung der Beziehungen zu dem Großhändler oder Müller,
bei der Abwicklung der Bezahlung , Säckebeschaffung, Ver¬
ladung usw. nicht entraten kann , wird sich mit Rücksicht
auf diese Beschränkung daher voraussichtlich auch im
freien Verkehr einen angemessenen Abschlag von dem für
seine Verladestation geltenden Höchstpreis gefallen lassen
muffen.

Artikel 15.
Das Verfahren der Uebertragung des Eigentums soll

der Durchführung der Höchstpreisverordnung dienen. Es
soll eine Neigung , das Getreide nicht in den Verkehr zu
bringen , entgegengewirkt werden. Dieser Zweck muß auch
bei der Festsetzung des Uebernahmepreises besonders be¬
rücksichtigt werden.

Der Uebernahmepreis wird daher beträchtlich niedriger
festzusetzen sein, als der Preis , der sich unter Berücksich¬
tigung der Art . 12, 13 und 14 ergibt.

Artikel 16.
Die Fälligkeit des Uebernahmepreises bestimmt sich

nach dem Zeitpunkt der Fälligkeit der Abschlagszahlung
(Artikel 8 , 9 ). Der Uebernahmepreis ist vom Fälligkeits¬
tag an mit 6 v. H. zu verzinsen.

Artikel 17.
Den Sachverständigen sind auf Verlangen angemessene

Vergütungen zu gewähren.
Artikel 18.

Die Kosten des Verfahrens sind vom Antragsteller zu
tragen ; sie können bei der Festsetzung des Uebernahme¬
preises berücksichtigt werden . Gebühren werden nicht er¬
hoben . Bare Auslagen sind, soweit erforderlich, von der
zuständigen Behörde ' vorschußweise zu leisten.

Artikel 19.
Das in 8 4 HPr . vorgesehene Verfahren eignet sich

in der Hauptsache für Gegenstände , die in den ' für den
Kleinverkehr in Betracht kommenden Mengen verkaufs¬
fertig vorrätig sind . Daß ein Feilhalten stattfindet , ist
keine notwenige Voraussetzung . Dies Verfahren kann
insbesondere angewendet werden, wenn für die Verkäufe
von Gerste und Hafer an Kleinhändler und Verbraucher,
die 3 Tonnen nicht übersteigen , von den zuständigen Be¬
hörden (Art . l) Höchstpreise festgesetzt worden sind und
die Besitzer mit Vorräten zurückhalten.

Zuständig zu seiner Handhabung sind die in Art . 1
bezeichneten Behörden.

Artikel 20.
Die in der Bekanntmachung , betreffend die Höchstpreise

für Kleie, festgesetzten Höchstpreise schließen gemäß 8 5
Abs. 3 a . a. O. alle Kosten der Verladung , des Trans¬
portes , der Fracht , Kommissions -, Vermittelungs - und
ähnliche Gebühren , sowie alle Arten von Aufwendungen
und Handelsgewinnen irgendwelcher Art ein . Um eine
durch die Umstände nicht gerechtfertigte Zurückhaltung bei
dem Verkauf von Kleie zu beseitigen, kann das in 8 4
HPr . vorgesehene Verfahren angewendet werden.

Zuständig sind, falls es sich um Mengen handelt , deren
Höchstpreis gemäß 8 3 Kl. 15,50 M . beträgt , die in
Artikel 1 bezeichneten Behörden . Im übrigen ist Abschnitt
3 des Runderlasses vom 2. Dezember 1914 (HMBl . S.
535), betreffend die Höchstpreise für Speisekartoffeln ent¬
sprechend anzuwenden.

Artikel 21.
Die Ausführungsanweisung vom 2. November 1914

(HMBl . S . 515) wird aufgehoben . Soweit auf sie in
dem Runderlaß vom 2. Dezember 1914 (HMBl . S . 535)
verwiesen ist , treten an ihre Stelle die Artikel 4 Ziffer
1, Artikel 6 . 8, 10 bis 12, 14 Abs. 1 bis 3, Artikel 15
bis 18 dieser Äusführungsanweisung.

Berlin,  den 23 . Dezember 1914.
Der Minister Der Minister Der Minister

für Handel und Gewerbe , für Landwirtschaft , des Innern,
vr . Sydow.  Domänen und Forsten . I . V . :

I . V . : Küster . Drews.

Vorstehende Bestimmungen werden mit dem Belnerkg.pL
veröffentlicht, daß die Ausführungsanweisung vom 23. ^
zember an die Stelle der aufgehobenen Anweisung vô r^
2 . November tritt.

Montabaur,  den 29 . Dezember 1914. j . _
Der Landratsamtsverwalter : ~ , ■

B . - tuch , j S
aiegietunijä.'ilijtiiot. |

Kreis-Haserliekermig.
Dem glorreichen Siegeszuge unseres iapferl

Heeres haben wir es zu danken , daß wir tr<
des schrecklichen Vötterkrieges eine reiche, vorzi
liche Haserernte in diesem Jahre einbringen ko»
ten . Jetzt gilt es für uns , cinsn geringe « Te
der guten Ernte für unser Heer gegen gute
zahlnng abzugeben , und ich erwarte , daß alle
der Kreislieferung beteiligten Kreiseingcsessene
ihr Bestes dazu tun werden , damit unser Hek "?
gut bedient wird . Dadurch Helsen wir mit , unserigiz
Feinde besiegen.

Tie Haserverladung findet am 12. d. M . nq,
der ergangenen näheren Anweisung statt . *

Montabaur,  den 6. Januar 1915. ersah
Der Landratsamtsverwalter : âlle

Bertuch,  diene
Regierungs -Assessor. L UI

Montabaur,  den 5. Januar 1915 . <lbe
An die Herren Bürgermeister. dvalt

Die Formulare zur Aufstellung der durch § 1016 d
Reichsversichcrungsordnung und 8 44 der Satzung
Hessen-Nass, landw . Berufsgenossenschaft vom 23 . Novembchaß
1912 vorgeschriebenen Nachweisung über die von den vtzDas
sicherten Betriebsbeamten und Facharbeitern der land - utzr/ ig
forstwirtschaftlichen Betriebe im Kalenderjahr 1914 i 2
zogenen Löhne und Gehälter gehen Ihnen in diesen Tage'
zu. Sie wollen die Nachweisung nach der auf dem Fo
mular enthaltenen Anleitung sorgfältig ausstellen u
ferner angeben , ob und event. welche Beamten pensior
berechtigt sind . Die Nachweisung ist mir bis zum
Januar d. I . umriuuert einzureichen. Ich mache noch l WT
rauf aufmerksam , daß der Kreis der Facharbeiter wesentl
erweitert worden ist und verweise auf 8 923 der Reick
Versicherungsordnung , 844 der Satzung und Ziffer 6 d
Vordrucks unter Anmerkung auf dem ' Formular zu 3
Lohnnachweisungen . »chies

Der Vorsitzende »>ami
der Sektion Montabaur der Hessen-Nassauischestöten

landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft : Besch
Der Landratsamtsverwalter » £

Bertuch,  wir :
Regierungs -Assessor. verscl

zöfis
Die Wahl des Reinhold Schnng aus Nordhofegene

zum Schöffen dieser Gemeinde auf die gesetzliche Dam A
von 6 Jahren ist von mir bestätigt worden . faßten

Montabaur,  den 5. Januar 1915. aber
Der Landratsamtsverwalter : gewo

Bertuch,  läge:
Regierungs -Assessor.

Nichtamtlicher Teil.
1 A
aester
Weick
feil

Die Schonung unserer Getreidevorrätiindl

WTB Berlin , 5 . Jan . (Amtlich .) Der Buvdesr
hat heute die Bestimmungen über eine weitere Strrcku
ullscrer Getrcidevorräte nach mehreren Richtungen auf Gru : ^ ej,e
der inzwischen gemachten Erfahrungen ergänzt und erwi ^
tert . — Roggen ist künftig mindestens bis zu 82 Proze«
Weizen bis zu 80 Prozent durchzumahlen , wobei von d
Landeszentralbehörden bei einer einzelnen Mühle aus b
sonderen ffVrimhprt 9Iu§nn¥miprf aimpfnffprt mprhprr fnrmp ' TBsonderen Gründen Ausnahmen zugelassen werden könne
Es können ferner wie bisher Roggen - und Weizenauszu
mehl , aber nur bis zu einer Höhe von 10 Prozent , zuc
lassen werden . Weizenmehl darf von den Mühlen künft <§
nur in einer Mischung gegeben werden , die auf 30 Tei er b
Roggenmehl 70 Teile Weizenmehl enthält . Dies gilt außront
für die Kunden - und Lohnmüllerei . I N

Die Vorschriften über das FütterungSverbot sind mclvm d
fach verschärft worden , so daß mahlfähiger Roggen mgräbe
Weizen nicht mehr verfüttert oder geschrotet und a» I
nicht mehr zur Futtermittelbereitung verwendet werdikrup;
dürfen . Das Verbot erstreckt sich auf den Roggen ui( D
Weizen , der mit anderer Frucht gemischt ist , sowie aiVviuRoggen - und Weizenmehl , das allein oder mit ander
Mehlen gemischt und zur Brotbereitung geeignet ist . Ender g
lich darf auch kein Brot mehr verfüttert werden mit Au! rs r
nähme von verdorbenen : Brot und Brotabfällen . D iltni
Landeszentralbehörden können die Verwendung von Ro W
gen und Weizen , sowie von Roggen - und Weizenmehl ! irnd
zu anderen Zwecken, als zur menschlichen Nahrung , no ngri
weiter beschränken oder verbieten . ~ D'

Zur Bereitung von Roggen- und Weizenbrot dürff
Auszugmehle nicht verwendet werden . Weizenmehl m:
30 Prozent Roggenmehl enthalten . Das Weizenme » &
kann dabei bis zu 20 Prozent durch Kartoffelstärkeme ;r -
ersetzt werden . Roggenbrot muß auf 90 Teile Rogge " te:
mehl 10 Teile Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl od m l
Kartoffelmehl und 30 Teile gequetschte oder geriebe
Kartoffel enthalten . Bei größerem Kartoffelzusatz m:
das Ärot mit der Bezeichnung „X" versehen werde
Statt Kartoffel kann auch Gerstenmehl , Hafermehl u:
Reismehl oder Gerstenschrot zugcsetzt werden . Rein
Roggenbrot , zu dessen Herstellung Roggen bis zu me
als 93 Prozent durchgemahlen ist , braucht keinen Ka> Wr
toffelzusatz zu enthalten . Weizenbrot darf nur in Stückche n
bis zu höchstens 100 Gramm hergestellt werden . D führ
Landeszcntralbehörden können hierüber zur Einschrünkm wm



kt )e§ Weizenbrotverbrauchs anders bestimmen . Sie können
auch für Roggen - und Weizenbrot bestimmte Formen und
Gewichte vorschreiben.

Bei der Kuchenbereitung darf nicht mehr als die Hälfte
)es Gewichts des verwendeten Mehls oder der mehlartigen
Stoffe aus Weizen bestehen. Die Landeszentralbehörden
'önnen die Kuchenbereitung auf bestimmte Wochentage
ieschränken. Ju Bäckereicu, Kooditoreico, einschließlich der
Hotelbäckereien und ähnlichen Betrieben , wird alle Nacht

Arbeit verboten. Roggenbrot von über 50 Gramm Gewich
'darf erst 24 Stunden nach Beendigung des Backens aus der

Ulkerei abgezebeu werden. Backfähiges Mehl darf nicht
iehr als Streumehl zur Isolierung der Teigware ver¬
wendet werden . Zur genauen Durchführung dieser Vor-
chriften erhalten die Polizeibeamten und die hierfür be-
onders beauftragten Sachverständigen das Recht, in den
Mühlen , in Bäckereien, in Lager - und Geschäftsräume und
n Futterräume jederzeit hereinzugehen unv Besichtigungen
orzunehmen oder Proben zu entnehmen.

Die Verordnung über das Ausmahlen des Brotgetreides
Die das Futterverbot tritt am 11. Januar 1915, die Ver¬

ordnung über die Bereitung von Backware am 15. Januar
*1915 in Kraft.

*

k Einschränkung des Bäckereibetriebes.
* Berlin , 6. Jan . Wie die „B. Z. am Mittag

erfährt , sind auf Grund der neuen Vundesratsverordnung
nlle Arbeiten,  der zur Bereitung von Backwaren
dienen , in Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese
nur einen Rebenbctrieb darstellen , in der Zeit von 7 U h
abends bis 7 Uhr morgens verboten.  Die Der
avaltungsbehörden können den Beginn und das Ende der

( zwölf Stunden , auf die sich das Verbot erstreckt, für ihren
,Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe ändern
jdaß die Arbeit nicht vor 6 Uhr morgens beginnen darf
kDas würde zur Folge haben , daß frisches Backwerk vor

s/,10 Uhr morgens nicht zu haben sein wird.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

I WTB. Großes Hauptquartier , 6 . Jan . 1915 , vormittags.
(Telegramme . — Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
« Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Be
sschießung der Orte hinter  unserer Front fort . Ob sie
damit ihre eigenen Landsleute obdachlos machen oder
ltöten , scheint ihnen gleichgültig zu sein. Uns schadet die
Beschießung wenig.

Bei Souain und im Argonnentvald bemächtigten
wir uns verschiedener feindlicher Schützengräben , schlugen
verschiedene feindliche Angriffe zurück, machten 2 frau
zöfische Offiziere und über 200 Mann zu Gefan
egenen.
ti Auf der vielumstrittenen Höhe westlich Sennheim
faßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß , wurden
aber mit kräftigem Bajonettangriff wieder von der Höhe
geworfen und wagten keine neuen Vorstöße . 50 Alpen¬
säger wurden von uns gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
1 An der Oftgrenze und im nördlichen Polen auch
»estern keine Veränderung . — In Polen westlich der
Weichsel stießen unsere Truppen nach Fottnahme mehrerer
feindlicher Stützpunkte bis zum Sucha -Abschnitt durch.

' 1400 Gesäusene
und9 Maschinengewehre

"blieben in unserer Hand.
I Auf dem östlichen Pilica -Ufer ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.
*

TB. Großes Hauptquartier , 7. Januar 1915, vormittags
Telegramm . — Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Engländer und Franzosen setzen die Zerstörung

r belgischen und französischen Ortschaften hinter unserer
Front durch Beschießung fort.
I Nördlich Arras finden zur Zeit noch erbitterte Kämpfe

Mst̂ eNsVffitz der von uns gestern erstürniten Schützen-
' Im Westteil des Argonnenwaldes drangen unsere
Truppen weiter vor.
if Der am 5. Januar im Ostteil des Argonnenwaldes
Wo rs - Co urtel - Chaussee)  erfolgte Angriff gelangte
v ~> m unsere Gräben . Die Gegner wurden aber auf
»̂er ganzen Linie unter schwersten Verlusten wieder

un ferer  Stellung geworfen . Unsere Verluste sind ver-
Mmsmäßig gering.
'f Westlich Sennheim versuchten die Franzosen gestern
«end ^ rch wieder in Besitz der Höhe 425 zu setzen, ihr
»ngnff brach in unserem Feuer zusammen.
j Die Höhe blieb in unserer Hand.
1 ^ Oestlicher Kriegsschauplatz.

^ «t Osten keine Veränderung . Die Fortführung
;r Operationen litt unter der denkbar ungünstigsten
-t - ung . Trotzdem schritten unsere Angriffe lang-

Oberste Heeresleitung.
* *

Der öfterreichisch-ungarische
\ Tagesbericht.
I WTB Wien , 6 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

mehrere Monate mit wechselndem Erfolg
'führten Gefechte im Karpathischen Waldgebirge

an . Sie charakterisieren sich als Unternehmungen

kleineren Stils in oft weit getrennten , einsamen Tälern.
In den letzten Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen
verstärkt , versucht der Feind , in einzelnen Flußoberläufen
durch Vorstöße Raum zu gewinnen . Westlich des Us-
zoker Passes und in den Ost - Beskiden  herrscht
Ruhe.

An der Front und nördlich und südlich der Weichsel
Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Hafer,  Feldmarschalleutuant.

* *

Die gewaltige» BerWe der Rulle«.
Wie der Deutschen Tageszeitung aus Genf , 6. Januar,

gemeldet wird , gibt der Pariser Matin die Verluste der
Russen nur an Tote « und Verwundeten bis zum
23 . Dezember aus 1650000 an.

Die militiirische Lagei« Pole».
WTB Wien , 7. Jan . Das „Fremdenbl ." hebt her¬

vor , daß der Vorstoß  der Russen gegen den Südflügel
der Verbündeten bislang keinerleiErfolg  gehabt habe,
daß er schwere Verluste verursacht und ebensowenig taktisch
wie strategisch etwas ausgerichtet habe. Die Verbün¬
deten hätten nach wie vor die Zügel  der Geschehnisse
in der Hand und setzten ihre operativen Absichten mit
zäher Energie und großer operativer Gewandtheit durch.
Das danken sie vor allem ihrem einheitlichen Zusammen¬
arbeiten . Während auf dem Südflügel der Anprall der
russischen Massen an einem starken Damm verprallte,
dringe im Norden das deutsche Schwert immer tiefer in
den Leib des Gegners . Da der Souchaabschnitt parallel
zur Rawka , durchschnittlich 10 bis 15 Kilometer von ihr
südöstlich ziehe, sei der deutsche Vorstoß um ebensoviel
weiter ostwärts gedrungen und neuerdings ein Keil in die
russische Deckungsfront getrieben worden , die in ihrem
Gefüge aufgelockert und zermürbt würde.

An die Meldung der „Baseler Nachrichten" über die
Weihnachtsruhe der russischen G arde  anknüpfend,
meint das „Fremdenbl .", daß hiermit nur die Tatsache
des erzwungenen Ruckzuges, vielleicht sogar der völligen
Erschöpfung der Kampfkraft verschleiert werden soll . Die
weiteren Meldungen aus derselben Quelle , daß aus ganz
Rußland neue Regimenter in den Raum von Warschau
geschoben werden , bedeute ein Zugeständnis , daß die
Kämpfe am nördlichen Flügel den Russen bereits
ungeheure Verluste  gekostet und sich die fortschreitende
Eindrückung des rechten Schlachtflügels der Heeresleitung
stark fühlbar mache. Eine andere Frage sei cs, ob die
neuen russischen Regimenter einen vollwertigen Ersatz
für die Verluste bedeuteten und ob sie angesichts der an¬
dauernden Verschärfung der Taktiken und operativen Ver¬
hältnisse noch eine Wirkung haben können.

Die russischen Kriegskosten.
^ * St . Petersburg , 4. Jan . Von fachmännischer
Seite wird in der Rußkija Wjedomosti berechnet, daß Ruß¬
land für das erste Jahr der Kriegführung nicht weniger
als 9500 Millionen Rubel auszubringen habe.

Ein böser Irrtum der Russen.
WTB Konstantinopel , 6 . Jan . Rach dem unent-

chiedenen Seegefecht, das gestern zwischen der russischen
Flotte und türkischen Kreuzern stattfand , hat die russische
Flotte ein italienisches Kauffahrteischiff in den Grund ge¬
bohrt , obwohl es seine Flagge gehißt hatte.

Er matz schlecht mit der srmMche«
Armee stehen.

* Berlin , 7. Jan. (WT.) Aus dem bei einem fran¬
zösischen Gefangenen gefundenen Brief und unverdächtigen
Aussagen gefangener Offiziere geht hervor , öaß Jo ff re
dienstlich bekanntgegeben haben soll, er habe Beweise, daß
die Deutschen alle Gefangenen erschießen lafien.
Diese Bekanntmachung läßt daraus schließen, mit welche»
Mitteln die Franzosen ihre Kämpfer znsanrmen-
halten müssen. Joffre wird nach Bekanrrtgabe unserer
Gefangenenzahlen nun wohl ein anderes Mittel ersinnen
müssen.

Die srauMchea»Er.
Das Berliner Tageblatt meldet : Der Kreuzzeitnng

wird aus Brüssel mitgeteilt , daß in amtlichen französischen
Kreisen der französische Gesamtverlust vom 4 . August Lis
zum 20 . Dezember auf nahezu eine Milli - » Tote,
Verwundete und Gefangene angegeben wird darunter

>20000 Offiziere.

Die blutigen Kämpfe im Elsaß.
Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus Genf : Die

Gefechte um die Höhen von Sennheim und das Dorf
Steinbach gehörten nach der französischen Darstellung zu
den blutigsten dieses Feldzuges . Besonders in der Nacht
auf Montag erlitten die Franzosen die allerschwersten Ver¬
luste. Von einer endgültigen Entscheidung kann noch keine
Rede sein.

Soissons wieder unter Feuer.
WTB Der Rouvelliste meldet aus Soissons : Die Be¬

schießung von Soissons hat am 4. Jan . wieder begonnen.
Das Viertel längs der Aisne hat schrber gelitten , ebenso
ein neues Viertel im Nordwesten der Stadt.

Bier englische Kriegsschiffe beim Vorstoß in
deutsche Bucht beschädigt.

* Genf , 6. Jan . (Ktr. Bln.) Einer Meldung zu¬
folge wurden bei dem mißglückten Vorstoß gegen Cux¬
haven vier englische Kriegsschiffe beschädigt . Sie befinden
sich zurzeit im Mar ine dock zu Portnrouth  zur
Reparatur.

* **
Deutschland und die amerikanische Hülfe

für Belgien.
WTB Washington , 6. Jan . (Reuter .) Der ameri¬

kanische Botschafter in Berlin erhielt die Zusicherung , daß
Deutschland nie Schiffe behindern werde, auch nicht eng¬
lische oder französische, die Hülfsrnittel von Amerika für
den belgischen Unterstützungsfonds nach Holland bringen.

*

Itrmia von den Türken besetzt.
WTB Konstantinopel , 6 . Jan . Unsere aus der

Richtung Somaj und Bajirgue vorrückenden Truppen
haben Urmia , einen wichtigen Stützpunkt der Russen , besetzt.

lokales und Provinzielles.

Ein aener Bölkrrrechlsbruch.
WTB Berlin , 7. Jan . Unter der Ueberschrift „Ein

neuer Völkerrechtsbruch der Franzosen " teilt der Lok.-An-
zeiger mit , daß eine deutsche Offizierspatrouille
im September mit einem Aufträge gegen Fontainebleau
80 Km. vor die Front vorgetriebcn wurde . Als sie nach
Vollziehung ihres Auftrages zurück wollte , sah sie sich
jinter der französischen Armee. In ständigen Zusammen-
tößen mit dem Feinde verlor sie die gesamten Pferde.

Drei Wochen lang marschierten sie zu Fuß , um unsere
Truppen zu erreichen. Sie sahen sich schließlich gezwungen,
ich zu ergeben . Nunmehr wurden sie vor ein Kriegsge¬

richt gestellt und wegen Zerstörung feindlicher Hindernisse
und Plünderung , deren man sie ohne weiteres anklagte,
zu 5 Jahren Gefängnis  verurteilt . Der Lokalcm-
zeiger hegt das sichere Vertrauen , daß die deutsche Re¬
gierung in diesem Falle mit genau derselben Energie Vor¬
gehen werde , die sie anläßlich der Verurteilung deutscher
Sanitäts -Offiziere und Mannschaften an den Tag ge¬
legt habe.

* *

Aussichten aus dir Kriegsdauer.
* Wien , 6. Jan . (Etc. Frkft.) In der „Neuen Fr.

Presse" berechnet Roda Roda an leitender Stelle , daß
erst im Mai die letzten großen unv entscheivenden
Schlachten in Rußland geschlagen sei» würden,
da bis Anfang April Rußland noch immer waffenfähige
Mannschaft in die Feldarmee eingliedern könne.

Nach unseren persönlichen Informationen an gutunter-
rrchteten Stellen ist die Qualität der russischen Truppen
trotz vielfacher Verwendung der Reichswehr noch sehr gut,
wenngleich an manchen Orten Mumtionsmangel und un
zureichende Verpflegung sich bemerkbar machen.

Demgegenüber bessern sich die österreichisch-ungarischen
Bestände täglich und der Höhepunkt ist noch lange nicht
erreicht. Besser als durch alle Blau - und Notbücher wird
durch die langsame Auffüllung der Armee bewiesen, daß
die Oesterreicher und Ungarn den Weltkrieg weder gewollt
noch für wahrscheinlich gehalten , sondern geglaubt haben,
die für das Ansehen der Monarchie und ihre Ruhe un¬
vermeidliche Abrechnung mit Serbien ohne Einmischung
Dritter vollziehen zu können.

Die neuen türkischen Erfolge werden von der gesamten
Presse gebührend gewürdigt.

(ff) Montabaur , 5. Jan . Ueber den Heldentod des
Landrats Frhr.  v . Mar  sch all  schreibt ein Offizier
des 3. Garde -Regiments : „Dem Hauptmann Frhr.
Marschall von Bieberstein  war die Führung der
1. Kompagnie des 3 . Garde -Regiments übertragen worden.
Am 10. November 1914 nahm das 3 . Garde - Regiment
mit dem eisten Bataillon eine Stellung den Engländern
gegenüber ein und blieb die Nacht über in Schützengräben
gedeckt stehen, sich durch Beobachtung und Patrouillen
zum Angriff für den nächsten Tag vorbereitend . Die an¬
deren Bataillone lagen weiter zurück, um als Reserve zu
dienen ; links vom 3. lag das 1. Garde -Regiment . Am
nächsten Morgen begann unsererseits ein ganz furchtbares
Arlilleriefeuer , das zwei Stunden lang fortgesetzt rvurde.
Punkt 10 Uhr wurde weiter nach den rückwärtigen Tellen
des Feindes verlegt und wie ein Mann stand die vordere
Linie des 3. und 1, Garderegiments auf und stürzte sich
auf den Feind . Die 1. Kompagnie sollte eigentlich der
2. und 3. in zweiter Linie folgen. Die 1. beteiligte sich
aber unter Führung ihres tapferen Hauptmanns von
Marsch all (ob auf Befehl oder von selbst, ist nicht fest¬
zustellen) bald in erster Linie am Sturnr . Die erste
Stellung der Engländer (Schotten ) wurde überrannt.
Während ein Seil ' Kehrt machte, um alles was sich in
den Gräben befand , niederzumachen , stürzten andere weiter
vorwärts . Zu diesen gehörte Hauptmann v . Marschall,
der seinen Leuten weit voraus gegen ein vom Feinde be¬
setztes Haus vorstürmte , trotzdem starkes Feuer aus dem¬
selben kam. Hier wurde er tödlich getroffen und fiel.
Sein Begleiter , der protokollarisch vernommen ist, warf
sich etwa 10 Schritt weiter , rückwärts nieder . Durch das
Feuer der hinteren Abteilungen der Engländer und be¬
sonders der ganz nahe stehenden Artillerie wurden unsere
Kompagnien gezwungen, den zuerst genommenen Graben
zu halten . Was weiter vorgekomrnen war , ging dorthin
zurück. Es war aber ganz ausgeschlossen. Gefallene oder
Schwerverwundete mit zurückzubringen . Sie liegen leider
noch jetzt zwischen den feindlichen Linien . Ein schrecklicher
Zustand , der in diesem Kriege leider oft vorkommt.
Hauptmann v . Marschall ist als Held vor der stirrnrenden
Truppe gefallen. Sein Name ist mit dem Ehrentage des
3. Garderegiments für immer aufs Ehrenvollste verknüpft ."

** Montabaur , 8. Jan . Vor den Weihnachtsferien
wurde am hiesigen Kgl . Lehrerseminar  noch eine
sogenannte Notprüfung  gehalten , nach deren Bestehen
sich die nreisten der Kandidaten gleich fceirvillig zunr Ein¬
tritt ins Heer meldeten, während nur wenige sich der Re¬
gierung behufs Anstellung im Schuldienst , der jetzt infolge
des Krieges außerordentlich viel Lücken auch in unserem
Regierungsbezirk durch die Einberufung zahlreicher Lehrer
zeigt , zur Verfügung stellen können.



HL Montabaur , 8 . Jan . Vorgestern nachmittag fand
iry kleinen Saale des Herrn Schmidt (Deutscher Hof ) eine
Versarnmlung der Ortsgruppe Montabaur der
Göcresgesellschaft  statt . Herr Prof . vr . Marx
begrüßte die Erschienenen und wünschte , daß das neue
Jahr bald den endgültigen Sieg über die Feinde
und einen ehrenvollen dauernden Frieden bringen möge.
Dann hielt Herr Gymnasiallehrer Christe  den
angekiindigten Vortrag : Der gegenwärtige Welt¬
krieg , ein Kampffür dieErhaltung desVater-
l and  es . Schon Moltke , so führte der Redner aus , hat
in den 70er Jahren vorausgesehen , daß das deutsche Volk
in kaum 60 Jahren seine Existenz in einem Weltkriege
verteidigen rnüsse . Die Großmachtstellung unseres Vater¬
landes und die Kultur seines Volkes ruhen auf einem an
schwersten Kämpfen reichen Werdegang . Durch die geo¬
graphisch -politische Mittellage Deutschlands zwischen frem¬
den Völkern waren seine Grenzen in allen Jahrhunderten
bedroht von allen Seiten . Große und blutige Opfer hat
es gekostet , bis die Grenzen der Sitze des deutschen Volkes
gefestet und gesichert waren . Die Völkerschlacht von
Leipzig ist für unser Volk das Ende und der Sieges¬
siegel eines durch 10 Jahrhunderte dauernden Kampfes
urn seinen Wohriplatz und seine nationale Freiheit . Durch
seine wirtschafts - und handelspolitische Mittellage „im
Herzen Europas " baute sich das deutsche Staatswesen
unter glänzender Ausnutzung seiner Verkehrsvorteile zu
einer der ersten und glänzendsten Wirtschaftsmächte der
Welt aus . Es trat sogar mit England in einen erfolg¬
reichen Wettbewerb . Diesem wurde Deutschland bald zu
Mächtig . Seit nahezu 40 Jahren versucht es dieser hab¬
gierige Nachbar , die deutschen Weltinteressen zu schädigen
und zurückzudrängen . (Gründung des Dreiverbandes .)
So kam es schließlich zum Koalitionskrieg gegen unser
Vaterland rnit all ' den Erscheinungen , die frühere englische
Koalitlonskriege aufwiesen . Deutschland wird für seine
Freiheit im Vertrauen auf die unerschütterliche Einigkeit
aller deutschen Stämme und Staaten kämpfen , um der
politischen und wirtschaftlichen Entwickelung seines Landes
die Zukunft ' offen zu halten — selbst wenn es schwere
Opfer kostet . — Reicher Beifall lohnte den Redner . Der
Vorsitzende dankte dem Redner für seine klaren Ausfüh¬
rungen , in denen er die wirklichen tieferen Gründe dieses
Krieges dargelegt habe . Er wies dann noch darauf hin,
wie wir uns freuen könnten , daß das Recht in diesem
Kriege ganz auf unserer , Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns Seite sei, wie die Gegner , die der Gedanke an
das vermeintliche Interesse ihrer Staaten zu einer Politik
des Verbrechens getrieben habe , die volle Verantwortung
für alle Leiden und Schäden dieses Krieges treffe , und
wie dieses Bewußtsein , daß wir im Rechte seien , unserer
vorsorglich geschaffenen eisernen Rüstung eine doppelte und
dreifache Kraft gebe . Unser Sieg werde ein Sieg des
Rechts über das Unrecht , der Freiheit über die Tyrannei,
ein Sieg der Gleichberechtigung aller Völker und Staaten
sein , ein Sieg der Friedenspolitik Deutschlands und damit
ein Segen für alle Völker.

□ Montabaur , 8. Jan . Von dem Vorstand des
Kriegerverbands des Regierungs -Bezirks Wiesbaden er¬
halten wir nachstehende Mitteilung : Der Vorstand des
Preußischen Landeskriegerverbands hat auf Grund einer
Notiz des Königlich Preußischen Staatsministeriums durch
Erlaß vom 30. Dezember 1914 bestimmt , daß bei dem
Ernste der Zeit zu dem bevorstehenden Geburtstage
Seiner Majestät des Kaisers und Königs
größere Feste , die den Charakter von Vergnügungen haben,
wie z. B. Festessen , Theatervorstellungen oder Tanzbe¬
lustigungen durchweg unterbleiben sollen ; dagegen sind
der Bedeutung des Tages entsprechend kirchliche Feiern
in Aussicht zu nehmen und darauf hinzuwirken , daß sie
für alle Konfessionen in weitestem Umfange veranstaltet
werden.

X Montabaur , 8 . Jan . Nach vorliegenden Mel¬
dungen sind bis zum 23 . Dez . 1914 567 Philologen im
Kampfe für das Vaterland gefallen . Das Eiserne Kreuz
erhielten 945 Philologen , davon wurden 3 mit dem
Eisernen Kreuze 1. und 2 . Klasse ausgezeichnet.

** Maxsain , 6. Jan . Dem Förster Hugo Sartor,
z . Zt . als Verwundeter in Wölferlingen , Öffizier -Stell-
vertretey 1 . Komp . Jägerbataillon 8 , ist wegen besonderer
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

** Herschbach , 6 . Jan . Der Vize -Feldwebel und
Regiments - Tambour Ehr . Hill  von hier erhielt das
Eiserne Kreuz.

** Wiesbaden . Die noch in der Ausbildung be¬
griffenen Truppen , welche zurzeit noch in Schierstein , Dotz¬
heim und Jrauenstein ihre Standquartiere haben , werden
zum 9 . Januar sämtlich nach Wiesbaden verlegt . Sie
werden bei uns einquartiert in Schulen , Restaurants , ein
kleiner Teil auch bei Privaten.

** Gegen den Aberglauben im Kriege . Zur
Bekämpfung des Aberglaubens hat das bischöfliche
Ordinariat in Limburg  nachfolgende Verfügung
erlassen : Da sicherem Vernehmen nach abergläubische
Gebete  und sogenannte Haus - und Schutzbriefe
anläßlich des Krieges sowohl in der Heimat als bei un¬
seren Truppen im Felde verbreitet werden , so ersuchen
wir die hochwürdige Geistlichkeit , in Predigt , Christenlehren
und Religionsunterricht unter entsprechender Belehrung
diesen sündhaften Unfug kräftig zu bekämpfen , die
Gläubigen besonders vor der Zusendung gottloser und
unsinniger Schriften an unsere Krieger ab - und zur Ver¬
nichtung aller abergläubischen Dinge anzuhalten.

Oermischis Nachrichten-

Eisenbahnunglück bei Hanau,
ff Hanau , 6. Jan . (Ktr. Frkft.) In dem benach¬

barten Dörnigheim  entgleiste heute nachmittag der
Personenzn g 367.  Drei Wagen fielen vollständig
um , während mehrere andere auf der Seite hingen . Beide

Hauptgleise sind gesperrt . Es wurde eine Anzahl Per¬
sonen verletzt , darunter eine tödlich.  Die Ursache des
Unglückes ist noch nicht festgestellt.

Die „Frkft . Ztg . " meldet über den Unfall : Bei der
Einfahrt des 3 Uhr 20 Minuten von Frankfurt -Ost ab¬
gegangenen Personenzuges ereignete sich in der Station
Hochstadt -Dörnigheim ein Unfall dadurch , daß die drei
letzten Wagen um kippten.  Zwei dieser Wagen
waren von je 20 bis 25 Personen besetzt . Eine Frau
wurde tot gedrückt , eine andere schwer verletzt.
Mehrere Personen erlitten leichte Hautabschürfungen . Nach¬
dem die verunglückten Wagen abgekoppelt waren , setzte
der Zug seine Fahrt fort.

Schwere Verurteilung eines Feldposträubers.
WTB Berlin , 6 . Jan . Der jugendliche Handlungs¬

gehilfe Fuhrmann,  der als Postaushelfer , nachdem er
als Beamter vereidigt war , zwei Feldpostbriefe , in welchen
eine größere Anzahl Zigaretten enthalten waren , unter¬
schlagen hat , wurde heute mit Rücksicht auf die Verwerf¬
lichkeit dieser Handlungsweise zu 1 Jahre 6 Monaten
Gefängnis  verurteilt.

I Wer Brotgetreide»ersiittert.oer-1sündigt sich am Baterlande and >
SM " « echt sich strnftnr. ms |

Die heute im Distrikt Kisselbornfeite  abgehaltene
Brennholzversteigerung wird genehmigt und das
gesteigerte Holz am Samstag , den 9 . d . M ., früh 10
Uhr an die Steigerer überwiesen.

Montabaur , den 7. Januar 1915.
Der Magistrat : Sauerdorn.

.Holzversteigerung.
Donnerstag, den 14 Januar 1913,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Studtwald,

Distrikt .Forst:
4 Raummeter Buchen -Knüppel,

9276 Stück Buchen -Wellen,
1 Raummeter Nadelholz -Knüppel,

150 Stück Nadelholz -Wellen
an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert.

Die Herren Bürgermeister 'werden um gefl . Bekannt¬
machung gebeten.

Montabaur , den 7. Januar 1915.
_ Der Bürgermeister : Sauerdorn.

Holzversteigermg.
Donnerstag, den 21. 3anuar 1915,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Stadtwald,

Distrikt Birken:
6 Raummeter Eichen -Scheit,
4 „ „ -Knüppel,

230 Stück Eichen -Wellen,
1775 „ Buchen -Wellen,

2 Raummeter Laubholz -Knüppel,
4935 Stück Laubholz -Wellen

an Ort und Stelle gegen Kredit versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt¬

machung gebeten.
Montabaur , den 7. Januar 1916.

Der Bürgermeister : Sauerboru.

Holzversteigerung.
Montag, den 11. Zsnuar 1815,

vormittags 11 Uhr anfangend , -
werden im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt Reimesheck und Kuhrast:
24 Eichen -Stämme von 40,03 Festmeter,
14 Hainbuchen -Stämme von 4,53 Festmeter,

257 Raummeter Buchen -Scheit - und -Knüppelholz,
4075 Stück Buchen -Wellen,

67 Raummeter Eichen -Scheit - und -Knüppelholz,
1000 Stück Eichen -Wellen

öffentlich an Ort und Stelle versteigert.
Der Anfang ist in der Reimesheck am Eichen -Stammholz.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt¬
machung gebeten.

Mogendorf , den 5. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Kl au er.

Srkmmtmachimg
betr. Vermittlung von kriegsunbrauchbaren

Militär - und Beutepferden.
Die nächste Versteigerung von kriegsunbrauchbaren

Militär - und Beutepferden findet am Samstag , den
9 . Januar 1915,  vormittags um 10 Uhr , im Hof der
neuen Dragonerkaserne in Mainz,  Mombacherstraße , statt.
Es kommen etwa 25 Pferde zum Verkaufe . Die Ver-
kaufsbedingungen sind die gleichen wie seither.

Ein Vertreter der Landwirtschaftskammer wird zur
Auskunftserteilung zugegen sein.

r
Statt besonderer Anzeige .

Die glückliche Geburt eines kräftigen

oni

Mädchens
zeigen hocherfreut an

Apotheker Al . Lolombel
und Frau Angelika geb. wüst.

Fechenheim , 4 . Januar 19 ^5.

Holzversteigermg.
ititi

Montag, den 11. Januar 1915,
vormittags 10 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald,

in den Distrikten „Neuwies " , „ Bettelpfad " ,
„Krenzbuch " und „ Hirschkopf " :

605 Rmtr Buchen -Scheit - und Knüppelholz,
2835 Stück buchene Wellen

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.
Der Anfang wird im Distrikt Neuwies gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Huns

kanntmachung ersucht . 8 -
Herschbach, den 5. Januar 1915. tf ?)

Der Bürgermeister : Ebe r z.^
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Dienstag, den 12. Januar 1915.
vormittags 10 Uhr anfangend,

werden im Ebernhahner  Gemeindewald,

Distrikt Desper 6 , 7 und 8:
33 Stück Nadelholz -Stämme von 9,58 Festmeter,

4 „ „ -Stangen Ir und 30 Stück 4r Klaß
68 Raummeter Eichen -Scheit - und Knüppelholz,

2310 Stück Eichen -Wellen , die.
4030 „ gemischte Wellen

öffentlich meistbietend versteigert . Abs

Ebernhahn , den 4. Januar 1915. ^er
Der Bürgermeister : ßf*

Schräder. ehri

Ach-Kkstellmgrn«ns das„Krrisbla/"

ff-SöV

werden stets angenommen bei den
Postanstalten und Briefträgern:

für das erste Vierteljahr (Jan .-Feb .-März)
:: = Mark 1,65 (ausschl . Bestellgeld ). :: der

bei unseren Agenturen für einen
oder mehrere Monate ü 50 Pf .,
bei unseren hiesigen Austrägern:
für 3 Monate 1 Mark 35 Pf.

Verlag des Kreisblattes f. d. Unterwesterwaldkre ^ ^
mv

füll

mtnx

Schneidet
für Militärhosen M
u . Militärmäntel

gesucht.  ^
Selbständige Meister könwohr,

größere Posten erhalten . £ ai

Emil JBoflf, Jgw
Coblenz , Firmungstr. i Tt't

Formulare:
Verträge für freihän¬

dige» Holzverkauf
sind vorrätig in der

KlMelt -Druckerei Montsim.

Schneider
für Militärhosen gesucht.

Emil Menet,
Neuwied.

Kräftige

Ablader
für Lohn - u . Accordarbeiten

sofort gesucht.
Hasper Eisen - « . Stahl¬
werk, Abteil . Hochofen,

Haspe i . W.

Ein sprungfähiger

Bulle
(Lahnrasse ) zu verkaufen bei

Johann Dickopf,
Hartenfels.

Formulare zur
Aufstellung der Liste d
Gemeindemiiglieder ui
fonstige « Stimmberti

tigten , sowie zur
Wählerliste für die

Wahlen zur Gemeint
Vertretung

sind vorrätig in der 1
KreMlatt-Iruckttri MMMift,

rn
II

zum Btehfüitern gesuö
Wo , sagt die Geschäftsstel

Dreier,
Maschmeilschlosseff
Bauschlosser. >'
Kesselschmiede
Schmiede

zum sofortigen Eintritt
lohnender Beschäftigungeb>

gesucht. 'Eff

1. 8. Fries Sohn,,':
Frankfurt a. M .-Sül«
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